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KAPITEL 1

Fleischtausch im
goldenen Licht

Hilla und Dieter treffen sich mit Margret
und Willi im Stadtpark für einen
ungewöhnlichen Paketaustausch. Während
Hilla sich Willis intensivem Kuss und seinen
fordernden Berührungen hingibt, dominiert
Dieter Margret an einer Eiche. Die Luft ist
elektrisch geladen, als die Paare ihre
lustvollen Gren…

Die späte Nachmittagssonne tauchte den Stadtpark in ein warmes, goldenes Licht, das durch die Kronen der
alten Eichen brach und ein flackerndes Muster auf den moosbedeckten Boden warf. Der Duft von frisch
gemähtem Gras mischte sich mit dem schweren, süßlichen Aroma von Asphaltstaub, der in der Hitze aufstieg.
Hilla spürte, wie der Stoff ihrer Capri-Hose an ihren Oberschenkeln scheuerte, während sie neben Dieter ging.
Ihr knallrotes T-Shirt spannte sich über ihrer gewaltigen Brust, die 95-DD-Titten mit jedem Schritt schwer
wippten. Die schweren Locken ihres blonden Haares krachten ihr über die Schultern, und sie warf Dieter einen
seitlichen Blick zu. Er wirkte entspannt, das Hemd mit den offenen Knöpfen flatterte leicht im Wind, und seine
breiten Schultern blockierten einen Teil der Sonne.

„Bist du bereit?“, fragte Dieter, ohne sie anzusehen, seine Stimme ruhig und autoritär.

Hilla lachte leise, ein freches, herausforderndes Geräusch. „Ich war noch nie bereiter“, sagte sie und ließ ihre
Blicke über den Buchsbaumzaun schweifen, der sie vor der Hauptstraße verbarg. „Ich hoffe, Willi hält was, was
er versprochen hat.“

Am anderen Ende der kleinen Lichtung standen Margret und Willi bereits. Willi lehnte mit verschränkten Armen
an einer Eiche, ein selbstbewusstes Grinsen auf den Lippen. Margret, eine Frau mit ähnlich kurviger Statur wie
Hilla, spielte nervös mit einer Haarsträhne. Die Luft schien vor elektrischer Spannung zu knistern, als die beiden
Paare aufeinander zukamen. Es war kein gewöhnlicher Spaziergang; es war die geschäftsmäßige Ankündigung
eines Paketaustauschs, bei dem die Ware aus Fleisch und Blut bestand.

Dieter blieb stehen, als sie nur noch wenige Meter voneinander entfernt waren. Er musterte Willi, dann Margret,
und schließlich seine eigene Frau. „Lass uns keine Zeit verschwenden“, sagte er und nickte Willi zu.

Hilla spürte ein Kribbeln in ihrer Leistengegend, als sie auf Willi zuging. Er war groß, dunkelhaar und hatte diese 
Art von intensivem Blick, der einen direkt anzog. Als sie vor ihm stand, legte er seine Hände auf ihre Taille, zog
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sie grob an sich heran und drückte seine Lippen auf ihre. Es war kein zarter Kuss; es war eine Besitzergreifung,
hart und fordernd. Seine Zunge drang in ihren Mund ein, während seine Hände sofort nach vorne glitten, um
ihre massiven Brüste zu durchgreifen. Er drückte die festen, schweren Titten zusammen, dass Hilla keuchte.

„Gott, die sind ja riesig“, knurrte Willi in ihren Ohr, während er das rote T-Shirt nach oben schob. Der kühle
Luftzug traf ihre nackte Haut, bevor seine warmen, rauen Hände sie wieder umschlossen. Er kniff ihre Nippel
hart, was Hilla vor Erregung schaudern ließ.

Neben ihnen hatte Dieter bereits Margret in Beschlag genommen. Er drückte sie gegen die raue Rinde der Eiche,
seine Hand unter ihrem Rock, während er mit der anderen ihren Hals umfasste. „Du wirst heute tun, was ich
sage“, flüsterte er ihr zu, seine Stimme voller Dominantanz. Margret nickte stumm, ihre Augen weit vor
Aufregung und Furcht.

Hilla ließ sich auf die Knie sinken, das Moos kühlte sie durch die dünne Stoffhose, aber sie kümmerte sich nicht
darum. Ihre Augen waren auf Willis Schritt fixiert. Sie öffnete seine Jeans schnell und geschickt, zog den
Reißverschluss herunter und ließ die Hose zu seinen Knöcheln gleiten. Sein Schwanz sprang ihr entgegen, schon
halb steif und dick. Sie griff mit beiden Handen nach ihm, massierte die Eichel und den Schaft, fühlte, wie er
unter ihren Fingern wuchs und härter wurde.

Sie leckte über ihre Lippen, bevor sie den Kopf senkte und ihn in ihr Maul nahm. Hilla wusste genau, wie sie
einen Blowjob liefern musste. Sie umschloss die Eichel mit ihren Lippen, saugte leicht daran und ließ dann ihre
Zunge wild um den Kopf tanzen. Willi stöhnte auf, legte eine Hand in ihre blonden Locken und drückte sie
fester auf seinen Schwanz.

„Ja, Schlampchen, nimm ihn tief“, befahl er. Hilla öffnete ihren Rachen weit und ließ ihn tief in ihren Hals gleiten,
bis sie fast würgte. Sie bewegte den Kopf rhythmisch vor und zurück, während sie mit einer Hand seine Eier
massierte. Das Schmatzen ihrer Lippen und sein keuchender Atem mischten sich mit dem Zwitschern der Vögel.

Dieter hatte Margret inzwischen gedreht. „Hose runter“, befahl er kurz. Margret zitterte, gehorchte aber sofort
und schob ihre Unterwäsche zu Boden. Dieter trat hinter sie, griff nach ihren Hüften und rammte seinen harten
Prügel ohne Vorwarnung in ihre nasse Fotze. Margret schrie auf, ein Laut voller Schmerz und Lust, der im Park
widerhallte. Dieter kümmerte sich nicht um Lautstärke. Er fickte sie hart, tief und rhythmisch, seine
Oberschenkel klatschten laut gegen ihren Arsch.

„Sieh dir das an“, sagte Willi zu Hilla, während sie seinen Schwanz weiter lutschte. „Dein Mann fickt sie wie ein
Tier.“ Hilla sah kurz hoch, sah, wie Dieters breiter Rücken arbeitete, wie er Margret in die Rinde presste. Der
Anblick machte sie noch geiler. Sie ließ Willis Schwans mit einem lauten „Plopp“ aus dem Mund gleiten, stand
auf und drehte sich um.

„Fick mich“, sagte sie zu Willi und beugte sich vor, stützte sich mit den Händen auf eine Bank. Willi zog ihre
Capri-Hose und den Slip herunter, entblößte ihren runden, prallen Arsch. Er schlug ihr fest auf die Backe, dass
die Haut rot wurde. Hilla stöhnte. „Bitte, fick meinen Arsch.“

Willi spuckte auf seinen Schwanz und auf ihren Anus, drückte den Kopf gegen ihren engen Ring. Hilla presste
sich gegen ihn, wollte ihn spüren. Mit einem Ruck schob er sich hinein, langsam aber stetig, dehnte ihren Arsch
auf die schmerzhafte Grenze. Hilla keuchte laut, ihre Finger krallten sich in das Holz der Bank.
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„Jaaa, dehn mich aus“, stöhnte sie. Willi begann, sie in den Arsch zu ficken, während er nach vorne lehnte und
ihre schweren, wippenden Titten massierte. Er zog an den Nippeln, drehte sie, was Hilla vor Lust zittern ließ.

Dieter hatte Margret derweil auf die Wiese gezogen. Er zwang sie auf die Knie, fesselte ihre Handgelenke mit
einem Gürtel, den er in der Nähe gefunden hatte, hinter ihrem Rücken. Margret war nun hilflos, ihr Arsch in der
Luft präsentiert. Dieter kniete sich hinter sie, schmierte seinen nassen Schwanz, der voll mit Margrets Saft war,
über ihren Anus.

„Zeit für den Arsch, Süße“, sagte er und drang ein. Margret schrie auf, als er ihren engen After öffnete. Dieter
zeigte keine Gnade, er rammte ihn tief rein, bis zum Anschlag. Er genoss ihre Enge, die Widerstand leistete und
dann nachgab. Er griff nach ihren Haaren und zog ihren Kopf zurück, während er sie in den Arsch fickte.

„Schluck es alles“, hörte Hilla Willi sagen. Sie drehte den Kopf. Willi hatte sich von ihr abgewandt und seinen
Schwanz vor ihr Gesicht. Sie öffnete den Mund weit, streckte die Zunge heraus. Mit einem lauten Stöhnen kam
Willi, sein sperma schoss in Strahlen auf ihre Zunge, über ihre Lippen und in ihr Gesicht. Hilla fing so viel sie
konnte ab, schloss den Mund und schluckte gierig, während sie ihn ansah. Sie leckte die Reste von ihren Lippen,
während der letzte Tropfen auf ihr Kinn fiel.

Die Szene war ein Chaos aus Stöhnen, Fleisch klatschend gegen Fleisch und schwerer Atmung. Dieter zog seinen
Schwanz aus Margrets Arsch, drehte sie um und spritzte seine Last über ihre Brust und ihren Bauch. Margret
keuchte, gefesselt und benutzt, mit Sperma über ihren Körper verteilt.

Hilla lehnte sich gegen die Bank, die Beine wackelig, ihr Arsch pochte von dem harten Fick. Sie sah zu Dieter, der
gerade sein Hemd zuknöpfte, und dann zu Willi, der sich wieder anzog. Die Luft roch nun nach Sex, Schweiß
und Chlorophyll. Es war ein perfekter Nachmittag im Park.
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KAPITEL 2

Nacht der
ungezügelten
Begierde

Dieter, Hilla, Margret und Willi, noch
berauscht von ihrer Lust im Park, planen
eine Fortsetzung in einem Hotelzimmer.
Mit Spielzeug und neuen Konstellationen
wollen sie die Nacht durchmachen, ihre
Begierde kennt keine Grenzen.

Dieter starrte an die Lichtung hinauf, wo die ersten Schatten der alten Eichen sich über das Moos legten. Sein
Herz hämmerte noch immer gegen seine Rippen, ein wilder Rhythmus, der sich langsam beruhigte, aber die
Hitze in seiner Adern nicht ließ. Er spürte Hillas schweren Kopf auf seinem Oberschenkel, ihre goldenen Locken
verstrickt in den Stoff seiner Jeans, während ihr Atem sich langsam normalisierte. Der Geschmack von Margret
lag noch auf seinen Lippen, salzig und wild, und das Echo ihres Schreis hallte in seinen Ohren nach. Er blickte zu
ihr hinüber. Margret lag im Gras, die Beine noch weit geöffnet, ihr Kleid in einer unordentlichen Rolle um die
Hüften geschürzt, und Willi lehnte mit geschlossenen Augen gegen eine benachbarte Buche, die Hände flach auf
seinem Bauch, als würde er versuchen, seine eigene Erregung physisch zurückzuhalten.

Die Stille zwischen ihnen war nicht leer; sie war geladen mit den Resten ihrer Lust, mit dem Geruch von Sex,
Schweiß und dem feuchten Erdreich des Parks. Dieter räusperte sich, die Stimme rau und tief. „Das hier...“ Er
begann, die Worte schwer auf der Zunge, als er sich aufrichtete und Hillas Kopf sanft von seinem Bein schob.
„Das reicht nicht.“

Hilla blinzelte und richtete sich auf, das rote T-Shirt über ihren gewaltigen Busen gezogen, der mit jedem
Atemzug unter dem Stoff spannte. Sie wischte sich über den Mund, wo noch letzte Spuren von Willis Samen
glänzten, und musterte ihn mit einem halben Lächeln. „Was meinst du?“ Ihre Stimme war heiser, ein raues
Wispern, das Dieter direkt in die Leistengegend traf.

Dieter stand auf, zog sein Hemd zurecht, ohne die Knöpfe zu schließen, und blickte in die Runde. Seine Augen
scannten die drei anderen Körper, die noch immer vor Erschöpfung und Befriedigung zitterten. „Das war nur ein
Vorgeschmack“, sagte er, und ein intensives, fast hungriges Leuchten entstand in seinem Blick. „Warum sollten
wir hier im Dreck aufhören? Wir haben die Nacht vor uns.“

Willi öffnete die Augen, einen Brauenwurf hochziehend. „Und wie stellst du dir das vor?“
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„Ein Hotel“, schlug Dieter vor, die Idee formte sich in seinem Kopf mit jeder Sekunde fester. „Ein Zimmer. Groß.
Mit einem Bett, das uns allen Platz bietet. Keine Ameisen, kein Moos, keine Angst, dass jemand vorbeikommt.“
Er trat einen Schritt closer zu Margret, die sich im Gras aufrichtete und den Blick auf ihn richtete. „Wir könnten
alles machen. Alles, was wir hier nicht können.“

Hilla lehnte sich zurück, die Hände im Gras verankert, und ließ ihre Beine fallen, so dass ihre Capri-Hose die
feuchte Wärme zwischen ihren Schenkeln verriet. „Alles?“ wiederholte sie, und ihre Zunge glitt langsam über
ihre Unterlippe. „Du sprichst von Spielzeug, Dieter?“

Dieter nickte, ein kurzes, bejahendes Nicken. „Dildos, Vibratoren, Fesseln... was immer wir brauchen.“ Er sah
Willi an. „Wir könnten die Konstellationen wechseln. Willi, du willst Hilla nochmal ficken? Oder willst du
zusehen, wie ich Margret mit einem Doppeldildo bearbeite, während sie dich bläst?“

Margret stöhnte leise, ein Geräusch, das halb aus Erschöpfung und halb aus erneuter Erregung kam. Sie strich
sich das Haar aus dem Gesicht und blickte zu Dieter auf. „Ein Bett klingt gut“, gab sie zu, ihre Stimme kaum
mehr als ein Flüstern. „Mein Rücken tut weh von diesem Baumstamm.“

„Und ich habe noch nicht genug von dir“, fügte Willi hinzu, und ein müdes, aber brennendes Lächeln umspielte
seine Lippen. Er richtete sich auf, zog seine Jeans hoch, und schnallte den Gürtel wieder zu. „Ein Hotelzimmer.
Ja. Das klingt nach einem Plan.“

Dieter spürte, wie die Energie in der Gruppe sich verschob. Die Erschöpfung wich einer neuen, vagen Vorfreude,
einer Erwartung, die schwerer und dunkler war als das, was sie gerade erlebt hatten. Er bot Hilla die Hand an,
und sie ergriff sie fest, ihre Finger sich in seine Handfläche bohrten, während er sie auf die Beine half. „Dann
los“, sagte er. „Ich kenne einen Ort. Nicht weit von hier. Diskret.“

Sie sammelten ihre Sachen, die Bewegungen flüssig und synchron, als wären sie schon oft zusammen
aufgestanden nach einem Rausch. Hilla zog ihr T-Shirt glatt, das rote Neon leuchtete im schwindenden
Tageslicht, und Margret richtete ihr Kleid, wobei sie versuchte, die Grasflecken aus dem Stoff zu bürsten.
Niemand sprach viel, aber die Blicke, die sie austauschten, sagten alles aus. Willi legte seine Hand auf Hillas
Taille, als sie gingen, seine Finger warm und fest, und sie lehnte sich kurz gegen ihn, bevor sie wieder zu Dieter
aufblickte.

Der Weg zum Parkplatz war still, abgesehen von dem Rascheln ihrer Schritte auf dem Kies. Dieter ging voran,
seine Schritte breit und bestimmt, während er im Kopf bereits Szenarien durchspielte. Er dachte an das
Hotelzimmer, an die dunklen Vorhänge, das sperrige Bett, den Schrank, der sicherlich eine Auswahl an Spielzeug
bereithielt, wenn er dort anrief. Er stellte sich vor, wie Hilla auf dem Rücken liegen würde, die Beine weit
gespreizt, während er und Willi sie abwechselnd oder gleichzeitig nahmen, wie Margret an den Füßen des Bettes
kniete und zusah, oder wie sie selbst im Mittelpunkt standen, umgeben von Händen, Mündern und
Instrumenten aus Silikon und Gummi.

Als sie die Autos erreichten, drehte sich Dieter um. „Wir folgen dir“, sagte er zu Willi, nickte in Richtung seines
Wagens. „Führ uns dorthin.“

Willi stieg ein, der Motor heulte auf, und kurz darauf setzte sich sein Fahrzeug in Bewegung. Dieter öffnete die 
Beifahrertür für Hilla, aber sie schüttelte den Kopf und stieg stattdessen auf die Rückbank, einladend lächelnd.
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„Komm zu mir“, sagte sie. „Wir haben Zeit.“

Dieter stieg ein, schloss die Tür, und der Geruch von Hillas Parfüm mischte sich mit dem Restgeruch ihres
Abenteuers im Park. Er drehte sich zu ihr um, sah sie in der Dämmerung des Innenraums, ihre Augen funkelten
vor purer Gier. „Das Hotel“, erinnerte er sie, aber seine Hand wanderte bereits zu ihrem Oberschenkel, die
Finger unter den Saum ihrer Capri-Hose gleitend.

„Das Hotel kommt“, entgegnete sie, ihre Stimme voller unverfälschter Lust. „Aber wir können uns schon mal
aufwärmen.“ Sie öffnete die Knöpfe ihrer Hose, ließ ihn hineinfahren, in die Hitze, die noch nicht abgekühlt war.
„Fahr“, befahl sie sanft. „Und erzähl mir, was du mit uns vorhast.“

Dieter startete den Motor, aber er fuhr nicht sofort los. Er beugte sich zu ihr zurück, küsste sie hart, seine
Zunge drang tief in ihren Mund, während er ihre nasse Spalte berührte. „Ich werde dich ficken“, flüsterte er
gegen ihre Lippen. „Ich werde dich in jedem Loch dieses Hotelzimmers nehmen. Und Willi wird zusehen. Und
Margret wird helfen. Und wir werden die ganze Nacht nicht schlafen.“

Hilla stöhnte in seinen Mund hinein, ihre Hände verfingen sich in seinem offenen Hemd. „Versprochen?“

„Versprochen“, sagte Dieter, und er trat das Gaspedal durch, während Willi vor ihnen um die Kurve bog, auf
dem Weg zu einer Nacht, die gerade erst begonnen hatte.
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KAPITEL 3

Fleisch und
Metall

Im „Hotel Intim“ eskaliert die Lust: Dieter
und Willi tauschen ihre Partnerinnen,
während Margret gefesselt zusieht, wie
Hilla Willis Schwanz deepthroat bläst.
Dieter füllt Margrets engen After, während
Hilla von beiden Männern genommen wird
– eine Symphonie aus Schweiß, Lust und
hemmungslosem Verr…

Willi hielt den Wagen vor der schummrigen Eingangstür des „Hotel Intim“ an. Der Motor lief noch leise, als
Dieter die Tür aufstieß und sich streckte. Die Luft im Innenraum war schwer von dem Duft nach unverbrauchter
Gier, Hillas Parfüm und dem metallischen Geruch von Sperma, der noch von ihren Lippen hing. Dieter öffnete
die Hintertür und reichte Hilla die Hand. Sie stieg aus, ihre Capri-Hose rutschte dabei an den Hüften tiefer, und
sie kümmerte sich nicht darum. Ihre schweren Locken fielen unordentlich über die Schultern, das knallrote
T-Shirt spannte sich über ihren mächtigen 95-DD-Busen, die mit jedem Atemzug gegen den Stoff drückten.

Margret und Willi folgten ihnen. Margret lehnte sich leicht an Willi, ihr Rücken schmerzte noch von der harten
Rinde des Baumstamms im Park, aber der Schmerz war ein willkommener Reminder an die rohe Natur ihres
letzten Ficks. Dieter führte sie zur Rezeption, nickte dem Inhaber kurz zu, der einen Schlüssel über den Tresen
schob, ohne ein Wort zu verlieren. Er wusste Bescheid.

Zimmer 209 lag am Ende des Flurs. Als Dieter die Tür aufschloss, breitete sich ein großer Raum vor ihnen aus,
dominiert von einem riesigen Kingsize-Bett, das mit schwarzem Leder bezogen war. An den Wänden glänzten
Metallringe, und an einer Seite stand ein Schrank, dessen Türen leicht geöffnet waren und einen Einblick in eine
Sammlung aus Lederfesseln, Dildos und Peitschen gewährten. Das Licht war gedimmt, rote Glühbirnen tauchten
den Raum in einen sündigen Schimmer.

„Endlich Platz“, sagte Dieter und schloss die Tür ab. Er drehte sich zu Hilla um. Seine Augen wanderten über
ihren Körper, fixierten sich auf ihre schweren Brüste. „Komm her, Schlampe. Lass uns sehen, ob diese Titten so
fest sind, wie sie aussehen.“

Hilla lachte leise, ein heiseres, gieriges Geräusch. Sie trat auf ihn zu, riss ihr T-Shirt über den Kopf. Ihre riesigen,
prallen Titten sprangen frei, die dunklen Warzen bereits hart und aufgerichtet. Dieter griff mit beiden Händen
zu, drückte das Fleisch zusammen, bis es hervorquoll. Er knebelte sie grob, zog an den Nippeln, bis Hilla den
Kopf in den Nacken warf und stöhnte. „Ja, behandele mich wie dein Stück Fleisch“, fauchte sie.
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Während Dieter mit Hillas Brüsten beschäftigt war, schob Willi Margret sanft auf das Bett. Margret ließ sich
fallen, ihr Kleid rutschte hoch und enthüllte ihre schlanken Beine und die nasse, glänzende Muschi. Willi öffnete
den Schrank und holte ein Paar schwarze Ledermanschetten hervor. „Wir müssen dich gestreichelt halten, damit
du nicht wegrennst“, sagte er mit einem Grinsen. Er befestigte ihre Handgelenke an den Metallringen über dem
Kopf, sodass sie hilflos und ausgebreitet dalag. Ihre Brust hob und senkte sich schnell, die Augen weit vor
Erwartung.

Dieter ließ Hillas Titten los und wandte sich dem Schrank zu. Er griff nach einem dicken, schwarzen Analplug
und einer Flasche Gleitmittel. Er kehrte zu Hilla zurück. „Bück dich über das Bettende“, befich er. Hilla
gehorchte sofort, stützte sich auf die Ellbogen und präsentierte ihm ihren runden, prallen Arsch. Dieter zog ihre
Capri-Hose und den Slip endgültig hinunter. Er goß eine großzügige Menge Gleitmittel über ihren Anus,
massierte ihn mit seinem Daumen, bis sie sich entspannte und leise wimmerte.

Langsam schob er den Plug in ihren engen After. Hilla keuchte auf, als der dicke Gummi ihre Muskeln dehnte
und sie füllte. „Füll mich auf“, stöhnte sie. Dieter schob ihn bis zum Anschlag hinein, die breite Basis verhinderte,
dass er rutschte. Er gab ihr einen harten Schlag auf den nackten Arsch, der ein lautes Klatschen im Raum
verursachte. „Bleib so stehen. Jetzt ist Willi dran.“

Willi hatte sich inzwischen ausgezogen. Sein Schwanz stand hart und throbbend von seinem Körper ab. Er ging
zu Hilla, die noch immer über das Bett gebeugt war, den Plug tief im Arsch. Er griff nach ihren blonden Locken
und zog ihren Kopf zurück. „Mach ihn nass, Hilla. Zeig mir, wie du bläst.“

Hilla öffnete den Mund willing. Willi führte seinen Eichel zu ihren Lippen und schob sich hinein. Hilla umschloss
ihn mit ihren Lippen, ihre Zunge tanzte über die Eichel, während sie ihn tiefer in ihren Rachen sog. Willi stieß mit
den Hüften vor, fickte ihren Mund mit rhythmischen, tiefen Stößen. „Gurgel damit, du dreckiges Luder“, grunzte
er. Speichel lief aus Hillas Mundwinkeln, tropfte auf das Lederbett, während sie ihn würgte und schluckte,
versuchte, seine ganze Länge aufzunehmen.

Dieter hatte sich inzwischen Margret zugewandt, die gefesselt das Treiben beobachtete. Er stand zwischen
ihren geöffneten Beinen. Er sah, wie ihre Augen sich weiteten, als sie Willi sah, der seine Frau brutal fickte.
Dieter grinste. „Du willst auch ein Stück davon, oder?“ Er zog seine Jeans herunter, sein praller Schwanz sprang
hervor. Er griff nach Margret, zog sie an den Hüften an den Bettrand, bis ihr Arsch genau vor ihm hing.

Ohne Vorwarnung drückte er seine Eichel gegen ihren Anus. Margret spannte sich kurz an, entspannte sich dann
aber mit einem Seufzer. Dieter schob sich langsam in ihren engen Darm, inch für inch, bis er ganz in ihr steckte.
Margret stöhnte laut, eine Mischung aus Schmerz und purer Lust. „Fick meinen Arsch, Dieter! Reiß mich auf!“
Dieter griff ihre Oberschenkel und begann, sie hart zu nehmen. Seine Hüfte klatschte laut gegen ihr Fleisch,
während er sie tief und brutal in den After penetrierte.

Das Zimmer füllte sich mit den Geräuschen von fleischigem Klatschen, tiefen Stöhnen und dem nassen
Schmatzen von Hillas Mund um Willis Schwanz. Der Geruch von Sex, Schweiß und Latex lag schwer in der Luft.
Willi zog seinen Schwanz aus Hillas Mund, eine lange Spur Speichel verband ihre Lippen mit seiner Eichel. Er
wichste sich schnell vor ihrem Gesicht. „Ich komme! Mach den Mund auf!“

Hilla streckte die Zunge heraus, die Augen auf seinen Schwanz gerichtet. Willi stöhnte auf, sein Körper 
krampfte, und er schoss seine Ladung heißen Samens direkt in ihren offenen Mund und über ihr Gesicht. Hilla
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fing alles auf, schluckte gierig die dicke Flüssigkeit, leckte sich die Lippen, während sie den Rest von ihrer Haut
wischte.

Dieter sah das und wurde noch wilder. Er rammte sich noch ein paar Mal brutal in Margrets Hintern, bevor er
sich zurückzog. Er zog den Analplug aus Hillas Arsch, warf ihn beiseite, und positionierte sich hinter ihr. Willi,
der gerade gekommen war, winkte ihn heran. „Tausch. Ich will die Blonde jetzt.“

Dieter zögerte keine Sekunde. Er ließ Margret gefesselt auf dem Bett liegen, ihr After klaffte nun weit und geölt.
Willi kletterte sofort zwischen ihre Beine, führte seinen wieder erigierten Schwanz zu ihrem nassen Loch und
drang in sie ein, während er ihre Brüste massierte. Dieter dagegen stellte sich hinter Hilla, die immer noch auf
allen vieren Beinen war. Er griff ihre Hüfte, rammte seinen harten Prügel in ihre nasse Fotze und fing an, sie wie
ein Tier durchzunehmen, während er ihre festen Titten von unten greifen und kneifen konnte. Die vier Körper
bewegten sich im Einklang, eine Symphonie aus Schweiß, Lust und hemmungslosem Verrat an allen
gesellschaftlichen Normen.
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KAPITEL 4

Striemen der
Hingabe

Dieter und Willi inszenieren ein
sadistisches Schauspiel: Hilla und Margret,
gefesselt und erregt, peitschen sich
gegenseitig, ihre Haut wird zu einer
Landkarte aus Lust und Schmerz, während
die Männer zusehen und sich selbst
befriedigen.

Dieter zog sich mit einem nassen, leisen Geräusch aus Hillas nasser, pochender Muschi zurück. Sein Schwanz,
hart und glänzend von ihren Säften, wippte vor seinem Bauch hin und her. Er atmete schwer, der Schweiß rann
ihm über die breite Stirn, aber ein zufriedenes, fast grausames Lächeln umspielte seine Lippen. Willi tat es ihm
gleich und glitt aus Margret, deren Körper unter dem plötzlichen Verlust der Füllung kurz zuckte. Die Stille im
Raum wurde nur durch das schwere Atmen der Vier gebrochen, ein rhythmisches Heben und Senken von
Brustkörben, die sich von der Anstrengung erholten.

Dieter wischte sich über den Mund und blickte in den offenen Schrank, in dem diverse Utensilien verstreut
waren. Sein Blick verweilte auf einer Reihe von Lederpeitschen, die dort hingen, unterschiedlich in Länge und
Dicke. Eine Idee, dunkel und verlockend, formte sich in seinem Kopf. Er drehte sich zu den anderen um.

„Ich glaube, es ist Zeit für ein kleines Schauspiel“, sagte Dieter mit rauer Stimme und deutete auf die Peitschen
im Schrank. „Hilla, Margret. Ihr werdet euch gegenseitig bearbeiten. Mit diesen Gerten.“ Er nickte Willi zu, der
sich auf das andere Ende des Bettes setzte, die Beine breit gespreizt, seinen erigierten Schwanz in der Hand
haltend. „Wir werden zusehen. Und wir werden uns daran ergötzen, wie eure Haut sich unter den Schlägen
rötet.“

Hilla, die immer noch auf allen vieren war, leckte sich über die Lippen. Ihre Augen, blau und voller gieriger
Vorfreude, wanderten zu den Instrumenten im Schrank. Sie krabbelte über das Bett, ihre schweren Brüste
schaukelten unter ihrer Bewegung, und griff nach einer langen, schmalen Gerte aus schwarzem Leder mit
geflochtenem Griff. Margret, deren Hände noch immer an den Metallringen über dem Bett gefesselt waren,
stöhnte leise, eine Mischung aus Angst und purer Erregung. Sie war völlig hilflos, ihr Körper offen für alles, was
kommen mochte.

„Lass mich los“, zischte Margret, doch ihre Stimme zitterte nicht vor Widerstand, sondern vor Verlangen. „Ich
will sie auch spüren.“
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Dieter lachte leise und löste mit einem schnellen Handgriff die Ledermanschetten. Margret rieb sich ihre
Handgelenke, während sie sich aufrichtete. Sie griff nach einer kürzeren, dickeren Peitsche mit mehreren
Riemen – einem Flogger. Die beiden Frauen stellten sich einander gegenüber, die Luft zwischen ihnen schien zu
knistern. Willi und Dieter lehnten sich zurück, ihre Blicke fixiert auf die Kurven, die nun zum Schlachtfeld
wurden.

„Fang an“, befahl Dieter, seine Hand straffte sich um seinen eigenen Schwanz, der langsam wieder zu voller
Härte kam.

Hilla holte aus. Der erste Schlag landete mit einem scharfen Patsch auf Margrets schlanke Oberschenkel. Die
Haut blitzte weiß auf, um sich sofort in einem tiefen Rosa zu verfärben. Margret keuchte, ihr Kopf warf sich
zurück, und sie erwiderte den Schlag sofort. Der Flogger traf Hillas kurvige Hüfte, die Lederriemen hinterließen
ein feines Muster aus roten Punkten auf ihrer blassen Haut.

„Ja, genau so“, stöhnte Willi, während er sich langsam wichste. „Verziert euch für uns. Macht euch zu unseren
Kunstwerken.“

Die Schläge wurden härter, rhythmischer. Hilla zielte auf Margrets feste Brüste, die Peitsche schnitt um ihre
harten Nippel und ließ sie vor Schmerz und Lust aufschreien. Margret wiederum schlug Hillas wulstigen Arsch,
die Riemen trafen auf das Fleisch mit einem nassen Klatschen, das im Raum widerhallte. Hillas Haut begann, von
den Oberschenkeln bis hinauf zu ihrem unteren Rücken, in einem leuchtenden Rostrot zu erstrahlen. Jeder
Schlag ließ ihren Körper zucken, ihre Brüste hüpfen, und ihre nasse Muschi schien noch mehr Säfte zu
produzieren, die ihre Schenkel hinunterliefen.

Dieter beobachtete alles mit einem Adlerblick. Er genoss den Anblick von Hillas zitterndem Fleisch, das sich
unter Margrets Hieben wellte. Er sah, wie Margrets Atem ging, wie ihre Brustwarzen steinhart unter den
Schlägen wurden. „Schöner“, brummte Dieter. „Margret, lass dir ihren Arsch nicht entgehen. Schlag sie dort, wo
sie es am meisten spürt.“

Margret gehorchte. Sie holte weit aus und brachte den Flogger mit voller Wucht auf Hillas Hintern. Hilla schrie
auf, ein lautes, unartikuliertes Geräusch, das halb in Schmerz, halb in einem gewaltigen Orgasmus mündete. Ihre
Knie gaben kurz nach, aber sie fing sich wieder, hungrig nach mehr. Sie schlug zurück, traf Margret zwischen die
Beine, die Riemen streiften ihre empfindliche Klit. Margret wimmerte laut, ihre Beine zitterten heftig, und sie
ließ die Peitsche kurz sinken, um den intensiven Reiz zu verarbeiten.

„Seht euch das an“, keuchte Willi, seine Augen weit aufgerissen. „Sie liebt es. Die kleine Schlamme liebt es,
wenn es wehtut.“

Die Frauen verloren sich in einem wilden Tanz aus Schmerz und Lust. Ihre Haut war nun übersät mit roten
Striemen, einem Labyrinth aus Züchtigung, das von Willi und Dieter mit jedem Hieb mehr bewundert wurde.
Hilla trat näher an Margret heran, ihre Körper berührten sich, Schweiß und Hitze übertrugen sich zwischen
ihnen. Sie schlug Margret nun nicht mehr nur mit der Peitsche, sondern rieb auch das Leder über ihre geröteten
Brüste, verstärkte die Empfindung durch den harten Griff.

Dieter stand auf und trat näher heran, um die Details besser zu sehen. Er sah, wie Hillas weiße Haut nun 
lebendig pulsierend und rot war, wie die Spuren der Peitsche wie Landkarten auf ihrem Körper aussahen. Er griff
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nach Hillas Haar und zog ihren Kopf zurück, sodass sie ihn ansehen musste.

„Du siehst verdammt gut aus, wenn du gepeitscht wirst“, sagte er leise und spuckte ihr ins Gesicht. Hilla leckte
den Speichel gierig auf, ohne den Blickkontakt zu verlieren.

Margret, die nun wieder zur Besinnung gekommen war, nutzte die Gelegenheit und schlug Hilla fest auf die
Innenseite ihrer Oberschenkel, nur Zentimeter von ihrer nassen Spalte entfernt. Hilla jaulte auf, ihre Beine
zuckten unkontrolliert. Willi stöhnte laut bei dem Anblick, seine Hand bewegte sich schneller an seinem
Schwanz.

„Genug“, sagte Dieter schließlich, seine Stimme war rau vor Erregung. „Hört auf. Ihr seht perfekt aus.“

Die Frauen ließen die Peitschen sinken, ihre Brustkörbe hoben sich schwer, ihre Körper glänzten vor Schweiß.
Sie lehnten sich gegeneinander, gestützt von den roten Striemen, die ihre Haut zierten, ein lebendiges Bild der
Hingabe und rohen Lust, das die Männer mit stummem, gierigem Staunen betrachteten.


